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Mittwoch, 1. November 2023

Ort für Ruhe und Rückzug
ZuAllerheiligen ist auf demOstfriedhof ein neues
Gemeinschaftsgrab entstanden. Es ist barrierefrei erschlossen.

Die Stadt bietet neben Erdbe-
stattungs- und Urnengräbern
sowie Urnennischen verschie-
dene Gemeinschaftsgräber auf
ihren vier Friedhöfen an. Ab
dem 1. November gibt es auf
dem Ostfriedhof ein neues Ge-
meinschaftsgrab.

Das neue Gemeinschafts-
grab wird durch die Urnenni-
schen imNordenundOstenbe-
grenzt und öffnet sich zum
Hauptwegunddemangrenzen-
den Platz mit dem Emmaus-
brunnen. Die Aschebeisetzung
erfolgt in einem Steinkreis auf
einerBlumenrasenfläche, die in

Bezug zu einem beschrifteten
Steinstreifen steht.

Umrahmt
vonWildstauden
Der Kreis ist von drei Seiten
durch Wege barrierefrei er-
schlossenundwirdvoneiner ar-
tenreichen Wildstauden- und
Gehölzpflanzungumrahmt.Da-
mit entsteht gleichzeitig eine
neue Fläche für Biodiversität.
Sitzbänke entlang des Wegs er-
möglichen Ruhe und Rückzug.
FürdenBauwurdeRorschacher
Sandstein verwendet. Die Na-
mensnennung erfolgt auf dem

Steinband. Auf 500 Streifen
können dieNamender Verstor-
benen mit aufgesetzten Mes-
singbuchstabenangebrachtwer-
den. Der St.Galler Stadtrat ge-
nehmigte imOktober 2021 den
Planungskredit für den Bau. Im
Juni 2022 wählte eine Wett-
bewerbsjury unter sechs ein-
geladenen Architekturbüros
einstimmig das Projekt «Har-
monium» von parbat Land-
schaftsarchitektur GmbH aus
St.Gallen und Appenzell zur
Umsetzung aus. Die Kosten be-
laufen sich auf 330000 Fran-
ken. (pd/gah)

Neuer St.Galler Museumspass
DieMuseen der Stadt bündelnmit demneuenKombiticket ihre
Kräfte. Für 24 Franken kommtman an einemTag in elf Häuser.

Herbstzeit, Museumszeit.
Rechtzeitig zurMuseumssaison
liegtderSt.GallerMuseumspass
vor.Erermöglichtmitnureinem
Eintrittsticket den Besuch von
elf verschiedenenMuseen inder
Stadt St.Gallen.DerPass sei ein
lang gehegter Wunsch seitens
derMuseen, ist inderMitteilung
zu lesen.

«Wir sindderMeinung,dass
es nun an der Zeit ist, in der ak-
tuell sehr lebendigen St.Galler
Museumslandschaft neue Im-
pulse zu setzen», wird Thomas
Kirchhofer, Direktor St.Gallen-
Bodensee Tourismus, zitiert.

St.Gallen-BodenseeTourismus
hat den Museumspass denn
auch in enger Zusammenarbeit
mit den städtischenMuseen er-
schaffen.

«Freuenuns,wenn
Familieweiterwächst»
Zu den teilnehmendenMuseen
gehören der Stiftsbezirk, das
Textilmuseum St.Gallen, das
Naturmuseum, das Kulturmu-
seum, das Kunstmuseum
St.Gallen,dasLOKbyKunstmu-
seum, die Stiftung Sitterwerk,
dasKesselhaus Josephsohn, die
Kunst Halle, das Open Art Mu-

seum und das Seifenmuseum.
«Wir freuen uns, wenn die Fa-
milie wächst und weitere Mu-
seen amPass partizipieren. Ge-
meinsam sind wir stärker und
schaffenmehrWahrnehmung»,
so Kirchhofer weiter.

DerMuseumspass ist online
bei St.Gallen-BodenseeTouris-
mus erhältlich. Nach dem Kauf
erhältman einenQR-Code, der
anderMuseumskassevorgewie-
senwerdenkann.DenPass gibt
es in zwei Varianten: für einen
Tag (24 Franken) oder für zwei
aufeinanderfolgende Tage (48
Franken). (pd/dbu)

Grosse Diskussion über kleine Sanierung
DieMüller-Friedberg-Strasse soll aufgewertet werden.Mehrere Fraktionen störten sich amWie.

Marlen Hämmerli

An sich war es eine einfache
Strassenvorlage. Die Müller-
Friedberg-Strasse muss im
unterstenAbschnitt saniertwer-
den. Mit der Sanierung sind
Anpassungengeplant, dieVelo-
fahrern, Fussgängerinnen und
demÖV zugute kommen, etwa
ein Haltebereich für Velofah-
rende vor dem Lichtsignal Blu-
menbergplatz oder eine neue
Bushaltestelle. Das Ganze kos-
tet knapp 1,5 Millionen Fran-
ken.NachAbzug vonBeiträgen
aus dem Agglomerationspro-
gramm muss die Stadt davon
voraussichtlich rund 1,1 Millio-
nen zahlen.

So weit, so einfach. Trotz-
demdiskutierte das Stadtparla-
ment an der gestrigen Sitzung
regeüberdieVorlage.Gegendie
Sanierung stellte sich zwar kei-
ne der Fraktionen. Doch FDP
und SVP störten sich an derGe-
staltung des Bereichs zwischen
Grabenhalle und Alpenchique.
Dieses Strassenstück zwischen
Unterem Graben und Müller-
Friedberg-Strassewirdheuteals
Schleichweg genutzt. Auch die
SP/Juso/PFG-Fraktion sah Ver-
besserungspotenzial inderVor-
lage. Sie sorgte sich vor allem
um die Sicherheit der Velofah-
rerinnen undVelofahrer.

Achtung,
Poller
Die Fraktion schätze die vielen
Verbesserungen für den Lang-
samverkehr, sagte Doris Kö-
niger. Die SP-Stadtparlamenta-
rierin brachte aber auch Kritik-
punkte an. So regte Königer
zusätzliche Signalisationen an,
um die Sicherheit der Velofah-
rerinnen und Velofahrer zu er-
höhen.Oderder geplantePoller
zwischen Grabenhalle und
Alpenchique,der solle sogesetzt
werden,dass auchVelosmitAn-
hängern daran vorbeikommen.
«Sie haben jetzt wohl das Ge-
fühl, dass wir nicht zufrieden
sindmitdemProjekt», sagteKö-
niger abschliessend. «Das ist
nicht der Fall.»

Trotzdemhatte Königer der
SVP eine Steilvorlage geliefert.
«Die Vorlage ist für alle nicht

ganz zufriedenstellend.Warum
sollten wir einem Projekt zu-
stimmen, bei dem viele nicht
völlig zufrieden sind?», sagte
DonatKuratli.DieSVP-Fraktion
beantragte, das Geschäft zu-
rückzuweisen. Dies mit dem
Auftrag, diePlatzgestaltungund

dieStrassenaufwertungzuüber-
denken.Die Stadt solle die Vor-
lage so optimieren, dass für alle
VerkehrsteilnehmendenVerbes-
serungen erzielt würden. Viel-
leicht bringe es allen etwas,
wennauf einigeBäumeverzich-
tet werde, sagte Kuratli. Die ge-

plante Platzgestaltung sei zu-
dem langweilig und wenig
«mehrwertbringend».«Bei der
StadtdenktmannuranPflaster-
steine, Bäume und das Aufhe-
ben von Parkplätzen.» Komme
der Rückweisungsantrag nicht
durch, werde die Fraktion die

Vorlage grossmehrheitlich ab-
lehnen.

Auch die FDP/JF-Fraktion
sah den Platz kritisch. Spreche-
rin Liliane Kobler bediente sich
beim Vokabular der SVP und
sprach von einem «vergolde-
ten» Verbindungsstück. Die

Durchfahrt über das Strassen-
stück in Richtung Rotmonten
solle offen bleiben.Denn: «Das
ist kein Platz, das ist ein kurzes
Strassenstück zwischen zwei
Gebäuden.»Hierhalte sichkein
Mensch länger auf, ausser die
Besucher von Grabenhalle und
Alpenchique. «Was wiederum
die Putzequipe auf den Platz
ruft.» Eine Aussage, für die Ko-
bler Lacher erntete.

Die Mitte/EVP-Fraktion
zeigte sich hingegen gespalten.
ManwolledieVerbesserung für
den Langsamverkehr und ÖV
unterstützen, sagte Ivo Liechti.
Der Platz bei der Grabenhalle
stosse aber auch in seiner Frak-
tion nicht nur auf Zustimmung.
Einige würden sich daher der
Abstimmung enthalten. Zu den
Verbesserungen,die sichKuratli
wünschte, sagte Liechti, die
Strasse sei eng.DieVerkehrsteil-
nehmendenmüsstenRücksicht
aufeinandernehmen.«Das soll-
te aus unserer Sicht möglich
sein, so dass alle aneinander
vorbeikommen.»

SVPkönnesichaufmehr
Grün freuen
Mischa Herzog (Grüne/Junge
Grüne) sprach sich für die Vor-
lageaus.Kritik gabeshiernur in
Richtungder SVP:«DasProjekt
und der Platz wurden zu Genü-
ge in der Kommission bespro-
chen. Ohne Abwesenheiten.»
DieSVPsprechevon fehlendem
MutundschlechterVerkehrspla-
nung: «Vielleicht fehlt es auch
einfach an Platz.»

Abschliessend ergriff Stadt-
rat Markus Buschor das Wort.
Der Stadtrat habedieKritik und
die Unzufriedenheit zur Kennt-
nis genommen. «Die Rede war
von langweiliger Pflästerung.
Bekannt waren mir gebundene
und ungebundene Pflästerun-
gen», sagte er mit einem
Schmunzeln. Bald werde der
VorplatzderGrabenhalle aufge-
wertet. «Dort werden wir allen
BedürfnissenderSVPnachkom-
menmitWasser undGrün.»

Der Rückweisungsantrag
scheitertemit 39Nein, 15 Ja und
3 Enthaltungen. Das Parlament
genehmigtedieVorlagemit39 Ja,
bei 11Nein und 8Enthaltungen.

Über diese Stichstrasse zwischen UnteremGraben undMüller-Friedberg-Strasse stritt das Stadtparlament gestern Abend.Bild: Sandro Büchler

Lehrstunde in Sachen Demokratie
Bürgervorstoss Eigentlich soll-
te der Vorstoss als Traktandum
14 diskutiert werden. Doch das
Stadtparlament war zu schnell.
Die Schülerinnen und Schüler
der Oberstufe Schönau waren
nochnichtda.Manhatte sie erst
zu einem späteren Zeitpunkt
eingeladen. Traktandum 14
wurde nach hinten verschoben.

Die Gäste waren wichtig.
DennTraktandum14war ihres.
Die Schülerinnen und Schüler
hatteneinenBürgervorstoss ein-

gereicht: späterer Schulbeginn,
nicht um 7.30Uhr, erst um8.30
Uhr. Die Bildungskommission
überwies dies als Interpellation
demStadtrat.

Um18.46Uhrwares soweit,
Traktandum 14. Die Schülerin-
nenundSchülerwarenda.Zwei
setzten sich extra in die erste
Reihe.DanneinMomentwie im
Musical, wenn der Cabaret-
Conférencier den Vorhang auf-
reisst:Willkommen,Bienvenue,
Welcome! Denn der Sprecher

derBildungskommissionwurde
gefragt, ob er Diskussion wün-
sche.UndKarl Schimkeantwor-
tete: Nein.

Da sprang Jeyakumar Thu-
rairajah (Grüne) ein, doch, er
wünsche Diskussion. Die Schü-
lerinnen und Schüler waren
nicht umsonst gekommen. Es
folgte ein munterer Schlagab-
tausch.AndreaHornstein (PFG),
ManuelaRonzani (SVP),Thurai-
rajahdiskutiertenengagiert.Ga-
briela Eberhard Anliker (SP)

sprach im Namen der Jugendli-
chen und zerpflückte die Stadt-
ratsantwort. Das fand Mathias
Gabathuler nicht lustig. Er ap-
pelliere an die Verantwortung,
denn jede Einzelmassnahme
ziehe gravierende Konsequen-
zen nach sich. Er verwahre sich
gegen ein Pilotprojekt. Seine
Antwort: ungewöhnlich laut, un-
gewöhnlich harsch. Fast schon
eine Ohrfeige ans Parlament.
Traktandum 14: eine Lehrstun-
de in SachenDemokratie. (miz)
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